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ine betriebliche Kra n  kenversicherung
(bKV) einzurichten, wird in deutschen
Un ter n e h men immer populärer, ob-

wohl es insgesamt immer noch keine 5 % sind,
die schon eine arbeitgeberfinanzierte Lösung
haben.Das hat öfter auch mit
derErwartung von A u f  wand
zu tun. Er ist aber nicht hoch.

Einrichtung einer bKV>Im
Vorfeld sind einige Fragen zu
klären: Gibt es im Sachbezug
noch einen nutzbaren Frei-
betrag aus den dafür vorgese-
henen 50 Euro? Wie wird die
bKV verbucht? Diese Dinge
sind mit dem Steuerberater
zu klären. Außerdem kommt
es auf die Vorstellungen und
Wünsche der Unternehmen
an. Welcher Monatsbeitrag wird vorgegeben
und welche Ziele will man erreichen? Hier  zu
greifengeschulteBeraterauf bKV-Kompetenz-
Ratings und auf Erfahrungswerte zu rück. Im
Kern geht es darum, die Rahmenbedingungen
und die Wirkungsgrade festzulegen, die Un-
ternehmen mit dem Benefit erreichen wollen.

Sind diese Entscheidungen gefallen, steht
die Implementierung bevor, an der typischer-
weise die Geschäftsleitung, die Personalvertre-
tung sowie gegebenenfalls auch der Betriebsrat
beteiligt sind. Sie beginnt mit der Erfassung
der Unternehmensdaten im Hinblick auf die
Branche und Gesamtzahl der Belegschaft. Au -
ßerdem ist die Zielgruppe für das Angebot der

bKV genau zu bestimmen, weil es nach den
Grundsätzen der allgemeinen Gleichbehand-
lung keine Ausgrenzungen geben darf. Soll auf
Gesundheitsprüfungen verzichtet werden, set-
zen die Anbieter eine Mindestzahl von Mitar-

beitern in den Versicherungs-
werken an. Checklisten hel -
fen hier, die individuellen Be-
darfe richtig zu formulieren
und im Betrieb einzusteuern. 

Der administrative Auf-
wand hält sich im Anschluss
in Grenzen. Er fußt in der Re-
gel auf einem ausführlichen
Erstgespräch mit den Mitar-
beitern, das dann eigentlich
schlanke Prozesse nach sich
ziehen sollte, die später viel-
leicht noch hier und da eine
Fein ab stim mung brauchen.

Die steuerlichen Fragen und die Behand-
lung der bKV in der Lohnbuchhaltung sind
rasch geklärt. Beide Thematiken werden auch
aktiv von den Anbietern unterstützt. Ebenso
die Diskussion der Ziele, die Unternehmen er-
reichen wollen (Mitarbeiterbindung, Recrui -
ting). Ist eine bKV einmal installiert, nehmen
alle weiteren Schritte, beispielsweise Abmel-
dungen oder Neuanmeldungen, kaum Zeit in
Anspruch, da sie meist nur in einem kleineren
monatlichen Vorgang bestehen. Alles in allem
also ist die professionelle Implementierung ei-
ner bKV für Unternehmen kein Akt. Kosten
entstehen bei geringem Aufwand in der Buch-
haltung eigentlich nur durch die Beiträge. 

Finanzierung einer bKV>Die Finanzierung
der bKV erfolgt in der Regel durch Unterneh-
men, da sie die Beiträge an den Versicherer ab-
führen. Von einer echten bKV als »Geschenk«
ist zu sprechen, wenn Unternehmen auch die
Lohnnebenkosten tragen. In diesen Fällen be-
teiligen sich die Mitarbeiter finanziell nicht, so
dass ihr Nettoeinkommen mit und ohne bKV
gleich bleibt. Dabei ist eine Mitarbeiterbeteili-
gung möglich, sollte aber abgewogen werden.
Sobald vom Unternehmen als auch vom Mit-
arbeiter Gelder an den Versicherer fließen, ist
der Vorteil der entfallenden Gesundheitsprü-
fung verloren. Demgegenüber bedarf eine sol-
che Beteiligung im Innenverhältnis aufgrund
arbeitsrechtlicher Vorgaben der schrift li chen
Regelung. Jede »echte« bKV verdankt sich also
immer ihrer Vollfinanzierung durch Unter-
nehmen. Bei alledem besteht die Option, dass
Mitarbeiter neben der bKV über ihren Arbeit-
geber weitere Tarife abschließen können, die
sie dann aber vollständig selbst finanzieren.

Auswahl des Versicherers>Da es diverse An-
gebote im Markt gibt, können Unternehmen
ihre Wunschtarife praktisch frei wählen. Da
die Ziele aber verschieden sein können, müs -
sen die Wirkungsgrade in den Abstimmungs-
gesprächen genau definiert werden. Die einen
wünschen Zieltarife mit einzelnen Leistungs-
bausteinen (Zahn oder Krankenhaus), andere
wollen großen Nachhall in der Belegschaft er-
reichen und brauchen dann eher Budgettarife,
die einen jährlichen Geldbetrag individuell für
viele Bereiche verwenden lassen. Darüber hin-
aus sind die Services relevant. Dazu gehört, wie
bald Termine bei Fach ärz ten zu erlangen sind
oder ob es eine stets erreichbare Videosprech-
stunde bei Fachärzten gibt. Solche Faktoren
helfen jedenfalls, Fehlzeiten zu verkürzen.

Da der Anbietermarkt der bKV aus etwas
mehr als 20 Anbietern besteht, sollten Unter-
nehmenprofessionelle Beratung einholen, die
alle Optionen kennt und umsetzen kann.  �

Georg Goedeckemeyer, Leiter Bereich Rating,
und Andreas Trautner, Zertifizierter Experte

KV und Fach-/Vertriebs trainer KV/bKV-
Lehrgänge IVFP Institut für Vorsorge und 
Finanzplanung GmbH, Altenstadt/WN

EXTRA

Wirkungsgrade, Einrichtung und Finanzierung

Betriebliche Krankenversicherungen
E

36 unternehmermagazin 1/2·2022

Betriebliche Vorsorge

Andreas Trautner
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2009 2010 2011 2012 2013 2014

13,5 13,9
15,014,7

16,3 16,0

2015 2016* 2017 2018 2019

16,1
18,1 18,517,7 18,4

2020

18,2* Grundgesamtheit: 4,4 Mio. Beschäftigte BKK-Mitglieder

* Ab 2016 neue Methodik (Daten nur bedingt mit früher vergleichbar)
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